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8.0 I Buch. Renaissance in Italien. A. Architektur.

(specchio) oder mehrere. Die Kappenenden berühren den Rah¬
men derselben.

Ob das Gewölbe der sixtinischen Capelle (1473, von Baccio
Pintelli) schon eine volta a specchio hat? oder nur so erscheint?
— Jedenfalls die untern Hallen der Farnesina (1509). — (Häss-
liche Beibehaltung der halb elliptischen Form in, der französ.
Renaissance; Fontainebleau, Salle des Cariatides im Louvre.) —
Sehr häufig die quadratische volta a specchio, deren Mittelfeld
sich in höchstem Grade zur Aufnahme eines Bildes u. drgl. eig¬
nete (Rafael's Loggien).

Ausserdem aber beginnen bereits verschalte Gewölbe, deren
Construction überhaupt nur Schein ist und über welchen eine
Balkendecke hingeht. Sie kommen vor entweder in breiten Räu¬
men, in welchen die Ansätze ächter Gewölbe zu weit hätten
herabgerückt werden müssen, oder wenn Oeconoinie und Bequem¬
lichkeit es vorschrieben, oder wenn eine grosse mittlere Fläche
verlangt wurde, um welche die Gewölbeansätze dann nur als
Zierde herumgehen. Diese Ansätze sind in Holz construirt und
mit aufgenageltem Rohr zum Halten des Stucco versehen. Serlio 1
rühmt sie bereits; Vasari I, p. 41 in seinem eigenen Leben ent¬
schuldigt sie noch. Aehnliches schon bei Vitruv VII, 3. Manche
dieser Gewölbe sind schwer von den ächten zu unterscheiden,
siehe die Decken im Pal. Doria zu Genua, von Perino del Vaga
und seiner Schule, meist nur verschalt.

Endlich wird jetzt erst im Innern der Paläste das System
der Pflaster und Gesimse vollständiger durchgeführt. Das XV.
Jahrhundert hatte sich noch gerne mit blossen Wandconsolen
begnügt, auf welchen die Gewölbekappen ruhten. Jetzt erhalten
namentlich Corridore und Treppen eine strengere Gliederung
durch Pflaster. Prachtbeispiel: Rafael's Loggien.

§.56.
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Das Detail der Zeit von 1540 bis 1580 ist im Ganzen wie¬
der um einen merklichen Grad derber, aber schon, ohne Liebe,
wesentlich, nur auf die Wirkung im Grossen hin gebildet. Mi-
chelangelo's verhängnissvolle Freiheiten, worunter das Vorrücken
der Mauermassen zwischen den Säulen in der Vorhalle der Lau-
renziana zu Florenz, so dass die Säulen zu zweien gruppirt in
Kasten zu stehen scheinen; ein offener Hohn gegen die Formen.
— Vasari meint von M.'s neu erfundenen Formen freilich, sie
seien nicht nur schön, sondern »maravigliose.« 2

1 L. VII, p. 98. — 3 I, p. 120, Introduzione,vgl. §. 29.
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Das bekannte Werk des Vignola verbreitete überall diejenige
Redaction der antiken Ordnungen, welche fortan die conventioneile
wurde. (Späte vereinzelte Eiferer für die ächten Formen des Ioni¬
schen: Gio. Battista Bertano, 1 und Giuseppe Porta. 2 Die spätem
Vitruvianer §. 28.) Die- Allgemeinheit und Gleichgültigkeit der
Formen stand im Zusammenhang mit der Nothwendigkeit, rasch,
viel und monumental mit beschränkten Mitteln zu bauen. .

Der Backstein, noch in Bramante's spätem Bauten herrlich
wirkend auch wo die Gliederungen von Stein sind (Seitenfronte
der Cancelleria, ursprüngliche Gestalt des Obergeschosses um den
vaticanischen Giardino della Pigna) und ebenso noch in Bal-
dassar Peruzzi's kleinern Bauten zu Siena, wird jetzt als ver¬
meintlich unedlerer Stoff in der Regel übermörtelt. Palladio
fügt sich sogar in bemörtelte Backsteinsäulen. (Anderswo in
Oberitalien aber lässt nran den Backstein noch bis in's XVII.
Jahrhundert an einigen trefflichen Bauten offen sehen.) Vasari
darf in seiner Introduction, wo er das Baumaterial besjtricht,
den Backstein schon völlig beschweigen.

Der Charakter freudloser Grossartigkeit, welcher dieser Bau¬
zeit im Vergleich mit der frühern eigen ist, kam zum Theil auch
von der Sinnesweise einzelner Fürsten her. Der Herzog (später
Grossherzog) Cosimo I. (1537 bis 1574) zog die dorische Ord¬
nung vor, >nveil sie sicherer und fester sei als die andern,« wess-
halb Vasari sie an den Uffizien (1560) anwenden musste; Amma¬
nati aber bekam die dreiseitige, dreistöckige Hofhalle des Pal.
Pitti mit lauter Rusticaordnungen zu verzieren. Cosimo's Ein¬
mischung in alles Bauwesen, z. B. Gaye, carteggio II. pl '498 und
zahlreiche andere Aussagen und Correspondenzen. Sein Sinn für
die Regelmässigkeit §. 83. Selbst die Girandola entsagte unter
ihm den phantastischen Spielformen und lernte einen classischen
achteckigen Tempel in Feuerwerk darstellen. 3 Vgl. §. 195. Die
Rustica galt jetzt als Ausdruck des höhern Ernstes überhaupt.
Ein merkwürdiger Versuch, ihr statt des Dorischen etc. ein eige¬
nes Detail zu schaffen, im Hof des erzbischöflichen Palastes zu
Mailand, von Pellegrini; zaghafter an den Prigioni' zu Venedig.
(Die schönen neuen Motive des Säulenbaues mit Mischung von
Bogen und geraden Gebälken, §. 35.)

: §. 57.
Die Verhältnisse.

Mit Anwendung der bisher betrachteten Formen sammt den
eigentlichen Zierformen componirt die Renaissance ihre Bauten

1 Vasari XI, p. 248, vita di Garofalo. — 2 Ibid. XII, p. 83, Nota, v. di
Salviati. — 3 Vasari X, p. 275, v. di Tribolo.
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